
Montag, den 29. Juli 2013KULTUR8
„Is this the way 
to Amarillo?“
Frank Castorfs Neu-Inszenierung des Ring 
des Nibelungen in Bayreuth. Seite 10

Flûtes traversières
en liesse

Concert du «Forum international pour flûte
et piano» à Arsdorf. Page 10

Giacomo Puccini (FOTO: LW-ARCHIV)

Carnet culturel

«Somewhere over 
the rainbow»
Luxembourg. Ce soir à 20.30 heu-
res le film «The Wizard of Oz»
est à l'affiche du open air ci-
néma sur le parvis du palais
grand-ducal. A la suite d'un ou-
ragan, la jeune Dorothy et son
chien se retrouvent au-delà de
l'arc-en-ciel, dans le pays d'Oz,
sur lequel règne un magicien. Ils
feront d'extraordinaires rencon-
tres avant de retrouver leurs
Kansas natal. Entrée libre. Plus
d'infos sur www.vdl.lu ou
www.cinematheque.lu.

«Diamonds are a girl's
best friend» 
Luxembourg. Le prochain «CeCil's
Afterwork» aura lieu mercredi
31 juillet à 18 heures au Cercle
Cité. Au programme «Diamonds
are a girl's best friend» d'après
«La Parure» de Guy de Maupas-
sant. Croisant une lecture de
«La parure» de Guy de Maupas-
sant à un singulier travail de
matières, Diamonds Are a Girl’s
Best Friend propose une réfle-
xion sur le sens des icônes.
L’éternité du diamant contre la
force du destin. C'est Ludmilla
Klejniak qui interprétera le tout.
Entrée libre. Plus d'infos sur
cercle.cite.lu.

„Turandot“ – Puccinis
letzte Oper live und in HD
Luxemburg. Das Kino Utopia lädt
am Dienstag, dem 30. Juli, um
18.30 Uhr zur Direktübertragung
der Oper „Turandot“ aus der
New Yorker MET ein. Prinzes-
sin Turandot will niemals einem
Mann gehören. Darum muss je-
der, der sie heiraten will, drei
Rätsel lösen. Wer dies nicht
schafft, bezahlt mit seinem Le-
ben. Ein unbekannter Prinz, ab-
gestoßen von Turandots Grau-
samkeit, doch angezogen von ih-
rer Schönheit, geht dieses le-
bensgefährliche Risiko erneut
ein und löst die Rätsel. Der Ein-
tritt kostet 18 und 13 Euro. Wei-
tere Infos auf www.utopolis.lu.

Eine neue Leidenschaft: Misch Feinen als „Bildschweißer“.

Gelassen und unkompliziert: Misch Feinen gewährt Einblicke in „seine Welt“. (FOTOS: TANIA FELLER)

Zu Gast im Atelier (III): Michel Feinen

Allround-Künstler ohne Allüren
Eindrücke aus der Welt eines vielseitig begabten Künstlers, der seine Wurzeln nicht vergessen hat

V O N  C H R I S T O P H  B U M B

Bodenständig, gelassen, freundlich
und unkompliziert: Auf welche
Künstler treffen diese Attribute
schon zu? Michel „Misch“ Feinen
ist jedenfalls einer von ihnen. Und
dabei ist er ganz nebenbei noch
äußerst kreativ und vielseitig be-
gabt. Feinen lässt sich und seine
Kunst nicht gerne in eine Schub-
lade stecken und ist daher gleich
in mehreren Gattungen der bilden-
den Künste aktiv. Im Rahmen un-
serer Sommerserie gewährte er
uns einen exklusiven Einblick in
„seine Welt“. 

Um Misch Feinen in seinem Ate-
lier anzutreffen, muss man zu-
nächst den Weg in den Osten des
Landes auf sich nehmen. Im be-
schaulichen Herborn, ungefähr
auf halber Strecke zwischen Gre-
venmacher und Echternach gele-
gen, hat sich der Künstler in
einem alten, renovierten Bauern-
haus eingerichtet. Seit rund
einem Jahr arbeitet Feinen selbst-
ständig als freischaffender Künst-
ler. In seinem sowohl als Woh-
nung als auch als Atelier genutz-
ten Heim, direkt gegenüber der
Dorfkirche, erzählt er von seinem
Werdegang, seinem künstleri-
schen Selbstverständnis und sei-
ner ganz persönlichen Arbeits-
weise.

Als studierter Grafiker hat
Misch Feinen ein Faible für klare
Strukturen. „Linien, Farben und
Formen interessieren mich mehr
als reine Dokumentationskunst“,
sagt er. Wobei „Strukturen“ nicht
bedeutet, dass er nicht abstrahie-
ren könnte. „Das Abstrakte im
Konkreten erkennen“, so könnte
man Feinens allgemeine Sicht-
weise auf die Kunst beschreiben.
Dabei spreche er viel lieber von
„Künsten“ als von Kunst, was sich
dann auch in seiner vielseitigen,
multidisziplinären Aktivität nie-
derschlägt.

„Künste-Mischer“ 
aus Überzeugung

Feinen kann es sich mittlerweile
leisten, vor allem das zu machen,
was ihm persönlich gefällt. Und
das macht er dann auch und zwar
in dreifacher Form: Bilder, Fotos
und Skulpturen sind seine Lei-
denschaft. Nicht zu vergessen na-
türlich, dass Misch Feinen auch
als Musiker bzw. Schlagzeuger
unter anderem in der Band „Serge
Tonnar and Legotrip“ aktiv ist. 

Musik ist ohnehin sein stetiger
Lebensbegleiter. Auch beim Ma-
len, Zeichnen oder Schweißen
läuft sie im Hintergrund. Präfe-
renz? „Von allem etwas“, sagt Fei-
nen. „Je nach Gemütslage“. 

Sein kleines, aber feines Mal-
und Fotoatelier hat sich der

Künstler im ersten Stock einge-
richtet. In der Garage geht es
dann beim Zusammenschweißen
von unterschiedlichsten Metall-
teilen zur Sache. Wenn er auch
als Maler und Zeichner angefan-
gen hat, reize ihn in letzter Zeit
immer mehr die Herausforde-
rung, formvollendete Skulpturen
zu fertigen. Die „Bildschweiße-
rei“ erfordere natürlich mehr
handwerkliches Geschick und
räumliches Denken, doch das da-
mit verbundene neue Potenzial
von künstlerischer Freiheit
komme seinem Kunstverständnis
sehr entgegen, erklärt Feinen.

Demnach hat er auch nichts
dagegen, als „Allround-Künstler“
bezeichnet zu werden. Er ver-
stehe sich selbst als „Künste-Mi-
scher“. Seinen Hintergrund als

gelernter Grafiker verleugnet er
jedoch nicht, im Gegenteil. Nach
seinem Studium der visuellen
Künste in Straßburg hat Feinen
einige Jahre auch als Grafiker ge-
arbeitet. Allerdings habe er sich
schon seit jeher brennend für die
„freiere Kunst“ interessiert. 

„Ästhetik des 
industriellen Milieus“

Seine Inspiration zieht der Künst-
ler aus allem, was ihm in dieser
Welt begegnet, mit Präferenz für
architektonische und urbanisti-
sche Vorlagen. Dabei wolle er
sich bei der Realisierung seiner
Ideen schlicht nicht zwischen den
unterschiedlichen, ihn anziehen-
den Kunstformen entscheiden.
„Ganz spontan“ wählt er dem-
nach für seine Ideen das für ihn

am besten passende künstlerische
Medium aus. Deutlich wird dies
nicht zuletzt an seiner künstleri-
schen Behandlung eines seiner
liebsten Themen, nämlich der lo-
kalen Industriegeschichte. Wie
bei seinen zurzeit in Lasauvage
ausgestellten Werken gehe es ihm
darum, die besondere „Ästhetik
des industriellen Milieus“ heraus-
zuarbeiten.

Immer spontan, aber auch
durchaus gut überlegt, liegt Fei-
nen bei seiner Kunst schließlich
besonders der Wiedererken-
nungswert am Herzen. Das be-
deute auch, dass er sich beson-
ders für luxemburgische und lo-
kale Geschichten und Vorlagen
interessiert. „Nah an der Heimat,
nah an den Leuten zu sein“, sei
ihm jedenfalls wichtig. 

Diese spontane, sympathische
Bodenständigkeit macht letztlich
auch seine Kunst aus: Abstrakt
und anspruchsvoll, aber dennoch
ziemlich schnörkellos. Eigen,
aber dennoch angenehm nach-
vollziehbar erscheinen seine
Werke in einem auch für Laien
der klassischen Hochkultur at-
traktiven Licht.

Mehr Eindrücke aus Mehr Eindrücke aus 
Misch Feinens WeltMisch Feinens Welt


